
Lau aka-tu’a dıe ıbel auf
Tu’a-Art lesen
Nasıl! aKa UTla

„DIe 1De. 1st niemandes Muttersprache, iemandem geht
den Bibeltext ich.“

Athalya renner*

„Keine Les.  A ist neutral der unschuldig, uıund ebenso ist jeder Text
und jeder Leser bis 1nem gewlssen Trad das Produkt 1Nes theore-
tischen Standpunkts, unausgesprochen oder bewusst ein olcher
Standpunkt auch seıin e  mag.

Edward Said®

Talamu’a: Einleitende Bemerkungen
Lau Jaka-tu’a (das Iu a-Lesen oder das Lesen auft ua ist en Versuch, die

Aaus der IC eines gewöhnlichen Tongaers (Tu a) interpretieren. €e1
gyeht erster |inıe darum, eine ‚alter-native‘ Herangehensweise die
auslegung ntwickeln, die weniger geliehene als VIeE  ehr ortseigene Ressour-
CeNn NUTtTZT. Die Notwendigkeit einer ernauıve ist erstens durch die Notwendig-
keit bedingt, eine NIC.  eY aber relevante Les.  E formulieren.
Bibelauslegung lange Zeıit „EIN Kult professionellen Expertentums“?, der
die Interessen der Wissenschaftler ediente, ohne die Nichtexperten unter den
Bibellesern ZU eispie die gewöhnlichen Tongaer (Tu berücksichtigen.
/weitens ist S1e durch die Notwendigkeit €  m die Bibelauslegung AaUus e]lNner
ozeanischen und insbesondere tongaischen Perspektive LEeU en und NeUu

schreiben. Die tongalische Kul hat ebenso WIe die anderen ozeanischen
en ihre eigenen Stile, Perspektiven und Werte Diese stellen die Ressour-
GE bereıit, die Art, wl1e eben, und die Art, WI1e lesen, formen. Kine
ontinentale und fächerbasierte Hermeneutik und etho die Aaus anderen
Ver  Nıssen erwächst, reicht cht duUu>, uUNsSsSeIe „vernetzten Lebenswelten“
verstehen und den Interessen der ozeanischen/tongaischen Bibelleser dienen.
Lau faka-tu’a hat drei Schlüsselaspekte: Tu’unga (Position, tatus, eIro:  NZ]),
Founga (Eintritts- oder Übergangspunkt) und Angafai (die Art, etwas tun,
Methode, ateglen). In Anbetracht des egrenzten Platzes werde ich mich hiler

auft den ersten Aspekt konzentrieren (Tu Unga,



emMQ.
(Ozeanıen und Tu’unga: Wo stTe ich?
dıe indigenen Der tongaische Begrili Tu’unga ( Varlante: Tu’u’anga) edeute „Positlon, Status

Iheologıen oder Verortung” Im vorliegenden Beltrag ezug aufi meılınen Standort
als Leser und die Verortung des Lau faka-tu ’a als einer Herangehenswelse VeIJI -

wendet Als Leser bin ich VOI allem anderen eın rdinierter Prester der Free
esleyan Church of 0Nga und etrachte mich selbst als Christ auch
WEl manche mich anders wahrgenommen haben). /weıtens neige ich politisch
einem demokratischeren onga ODWO. ichSICder Art, WIe Demokra:
tiebewegungen den letzten Jahren geführt worden Sind, viele Vorbehalte habe

sozjaler ene würde ich 1n der tongaischen Gesellschaft ein1ge Ver
änderungen echter Freiheit und Gerechtigkeit wünschen, da die Mehrheit
der Bevölkerung tägliches Überleben kämpit Drittens bın ich ein heimat:
loser Tongaer Ich lebe cht mehr onga und IN USS erst och 1n otearoa
Neuseeland lassen, ODWO. ich dort bereits meıiınen tiesten Wohnsıitz habe Ich
bin Stan zwischen meinen Erinnerungen und Vorstelungen und herger1s
SCI, zwischen dem, Was ich hiınter gelassen habe, und dem, Was och kommen

Und SC bin ich eın heterosexueller Mann, der als eın
Gewöhnlicher, als Tr  a verortet ist.© Der Begriff Tu  a spielt e1IN! oTrOIE olle be1
der Definition der eigenen dentität und Stelung der tongaischen Gesellschait:;
deshalb verdient eine Analyse.

Die Definıtion von Tu’a
Der Begrili A  a ist Träger riäumlicher, zeitlicher, physischer, psychologischer
und kultureller Bedeutungen. Räumlich bezeichnet das Äußere Unterschied
ZU Inneren, die eripherie 1 Unterschied Zu en In diesem Sinn be

Tu  a die Randgebiete, die Außenbezirke, die en und Grenzen‘ und
jejenigen, die darın oder arauı Sind. In zeitlicher Hinsicht bezeichnet T'u das,
Was Jensel1ts der Zeit ist (tongaisch: Tu  a taimi1), oder eine Zeıit, die erst och
kommen wird In diesem iInne hat T' einen eschatologischen /apokalyptischen
Unterton Diese eitliche edeutung impliziert, dass e1INe andere Welt cht
möglich 1st, sondern S ANZ sicher oMm ySIiSC gesprochen bezieht 65 sich aul
die Kehrseite insbesondere des menschlichen Körpers, das heilt auf den Rücken,
die Hıinterseite oder das, Was außerhalb des Blickfelds hegt. Unterschied
dem, Was vor AÄugen hat In diesem Sinne verwelıst Tu auft das Ungesehene
1M Unterschied Zu Gesehenen. In selner psychologischen edeutung bezeichnet
Tu einen Geisteszustand oder eiINne tung (zZum eispie. Tu ’a-melie: Hofinung,
Tu’a-nakti: Zuversicht, Tu’a-tamakt: Verzweilung) Auf urellier ene STEe
T'u eine bestimmte Gesellschaftsschicht und die damit verbundenen ens
welsen. Das ist die Klasse der sogenannten Gewöhnlichen (commoner) 1n der
tongaischen soziorelig1ösen Hierarchie.® Diese Identifizierung stammt VON IC
Tongaern und soll die ruppe VOIl Menschen iıınteren Bereich der tongaischen
Gesellschaft beschreiben Der Begriff „gewöhnlich“ 1st jedoch irreführend, denn
die als T'u bezeichneten Tongaer werden dieselbe Kategorl1e eingeordnet w1e



NasılıSklaven und Tiere?, und das ist weıtaus entwürdigender als der Status eines
Vakagygewöhnlichen Menschen.10 Kın Tu  a sein ist schlimmer, als gewöhnlich

sSein Für manche Wenn auch cht alle äuptlinge (‘“Eiki)+** ist eiın Tu  a
cht besser als eiIn Hun  . z
Eın Tu  a (gewöhnlicher ongaer se1n, ist jedoch eine existentielle Gegeben
heit, sondern eine Kons  on der tongaischen ultur. Diese Kons  on 1St
durch die ahrhunderte UrCc.elsverschiedener Mechanısmen ecNnter:
en worden, auf die ich hiıer cht äher eingehen kann, die ber 1DSO aCLo
Mechanismen der Beherrschung und Kontrolle Sind.

Die Definıtion In Lau aka-tu’a
Der Begrifi Faka-tu bezeichnet eine Seinsweise; bezieht sich auft die „Art und
Weise der Tu sS1e eben, erzählen, sprechen, ©  en, sich ver.  en und
WIe S1Ee Wissen und Bedeutungen schaffen). K1in Tu  a nımmt Eın
klang mıt der und Weise der T  a Interpretationsereignissen teil daher
u JAaRa-Tu 13

Das Wort lau heilst „lesen, erzählen oder sprechen“. In ombinatio mı1t aRa
bezeichnet das Lesen, Erzählen oder prechen auft u’a-Art Der Begriff des
Faka-tu hat eine eiflache Funktion Er beschreibt die usrichtung der Theo
rle, die ich hier entwickle (Iu’a-Lesart), uınd eie der praktischen msetzung
dieser ’Theorie eine ethische Basıs. Hermeneutisch gesprochen ent Faka-tu als
eine der Interpretation. Eın Tu’a-Leser nımmt mıiıt Respekt und emuı
Akt des Lesens teil und SCHAam' sich nicht, die Grenzen seines/ihres Lesens
einzugestehen.!* FakRa-tu’ael die Subjektivität der Tu  a und damıt ihre
Erfahrungen, Hokfnungen, Überzeugungen, Werte, Anliegen und Vorstellungen.
Faka-tu bietet SC verorteten ubjekten 1n biblischen exten die Gelegenheit

sprechen‚ SONS andere ihnen oder S1Ee sprechen, sehen, SONS
andere S1E anstarren oder auftf S1E herabsehen Faka-tu heißt, die Tu  a re1lg-
N1S des Lesens als ubjekte mıiıt e]lner
eigenen dentität undSCernst

nehmen. Dr Nasılı lakauta Ist ordıinierter Pastor der Free
Wesleyan Church of Tonga. Seine Dissertation derLau faka-tu (das Lesen auf Tu Schoo! of €e0Ol09Yy der Universität Von ucklian galt der

die Auigabe, die 1De lesen, Entwicklung einer Tu’a-Lesart biblischer Texte. Fr
die Erfahrungen der Tu  a und unterrichtet Biıbelwissenschaften FTrinity Methodist

Themen, die miıt ihnen tun aben, Theological College und an der Universitat Vorn Auckand.
bereichern, und die Auigabe Veröffentlichungen hauptsächlich Im HRgEITIC Journal of
des Lesens die Tu  a damiıt VeI - Theology . Anschrift: Trinity Methodiıst Iheologica

College, Private Bag Remuera, uckian 1541,knüpfen, dass S1e auft das Wohlerge- Neuseeland.hen und die Hoffnungen der jeweils
anderen Rücksicht nehmen. Eın Tu’a-
Leser kann cht VOl dem Gedanken seın eigenes Wohlergehen besessen
se1ln, denn er/sie 1st kein Subjekt-in-Isolation, sondern eiIn Subjekt-in-Gemeinschaft.
Sein Lesen ist VOIL der Gemeinschaft geprägt und SsSo S1e daher Betracht
ziehen.



IThema. Lau faka-tu’a versucht ierner, jeder entmenschlichenden Tendenz vorzubeugen,
Ozeanıen und indem Kräfite der Beherrschung WIe Identi  skonstruktionen, Diskurse, Meta:
die Indigenen geschichten, Wertesysteme und Glaubenssysteme entlarvt Im Prozess desIheologien

SEeMNS der Tu’a-Leser versuchen, In den biblischen exten und 1n ihrem
Umizield sowohl die als auch die Tu’a-Subjekte identifizieren. Mit
ubjekten meıine ich ere, ve und Aspekte, die VOL den exten und
ihren Lesern eiINne herrschende Position Trhoben werden. Miıt Tu’a-Subjekten
meıiıne ich Charaktere, veund Aspekte VON €  en, die VOoOIll exten WI1e Lesern
cht gelesen und beiseitegeschoben werden: Aspekte, die Texte WIe Leser SEINC
auf die Rückseite, den Hintergrund und außer ICchieben Die Eiki-Subjekte
Sind die, die VO  S USsSs der Texte privilegiert werden; die Tu’a-Subjekte Sind die
unterprivulegierten. Auigabe des Tu a-Lesers ist daher, den unterprivilegierten
Subjekten VOll exten eine Les  R geben

Lau faka-tu"a und dıe ıbel

Wie Lau faka-tu’a iunktioniert, ich anhand einiger sehr allgemeiner Bemer-
ungen ZWEe] Bibelstellen veranschaulichen: Önige 5,1-14 und us
‚24-3
Die erste Geschichte handelt VOIL der Heillung eInNes syrischen Feldherrn
m. durch Elischa, einen israelitischen Propheten. Es 1bt verschiedene Arten,
die Geschichte lesen. Erstens kann die AÄAnsıcht vertreten, dass die
Geschichte einen Sarkastıschen Unterton hat, denn dem Text zufiolge ist Syrien
politisch überlegen, und doch 1st niemand der Lage, den
Beifehlshaber des Heeres en Zweitens kann die Geschichte als eın Versuch
gelesen werden, die cCAhwache der israelitischen Monarchie VOT allem Krisen-
zeıten deutlich machen. Drnittens kann die Geschichte als eın Versuch gelesen
werden, das Prophetenamt en, weil S1e zeigt, dass Israel durch die
heilende des Propheten VOT einem weıteren politischen Desaster bewahrt
WIr| das der König bereits voller Angst hatte kommen sehen. diese en
konzentrieren sich auf die Hauptcharaktere und das Ereignis, das S1e ZUSal-
menführt. Mıt anderen en, die Auimerksamkeit richtet sich Großen und
anzen auf die Fiki-Subjekte der Geschichte die Inhaber er sozialer und
relig1öser Positionen.
Vom Iu’a-Standpunkt Aaus konzentriere ich mich hingegen auf die Tu a-Subjekte

der Geschichte lejenigen also, die erwähnt, aber äulig ignorlert werden. Zu
diesen Subjekten gehö die 1Srae  sche Sklavin aamans Haus, sSeiINe Diıener
und Elischas Diener. EKıne gründlichere ure der Geschichte zeigt, dass diese
Subjekte trotz ihres tatus der Geschichte eine sehr wichtige olle spielen.
Ohne ingreifen hätte sich das Heilungsereignis niemals zugetragen. Die
Geschichte omMm:' durch eine Bemerkung Gang, die die klavın ihrer Herrin
gegenüber MacC 3) Die eilungsanweisung des Propheten Namaan
durch den Diener des Propheten überbracht 10) Naaman, der sich ber den



Propheten ärgert, cht VO  3 König oder VO  S Propheten, sondern VON selinen Nasılı
akaeigenen Dienern dazu gebracht, der Änweisung olge eisten ( I8) Wenn

diese ubjekte eachten, gewinnen Erkenntnisse aus dieser Geschichte,
die ansonsten vernachlässigt worden waren
Ahnliche Subjekte inden sich auch auft der Unterseite der Erzählungen 1ın den
vangelien. DIie Geschichte der Syrophönizierin us ‚24-35 ist hierfür ein
gutes eispiel. In dieser Geschichte der Leser eingeladen, eine egegnung
zwischen Jesus und einer Tau mitzuerleben, die cht weıter benannt oder
eschrieben DIie einzi1ge Information ber S1e ist die, dass S1e e]ner anderen
ethnischen ITuppe angehört als Jesus. Im Lau{f der Unter.  ung hebt sich die
Stiımmung der Geschichte Als Fremde ist die Tau der Geschichte als eine
Person positioniert, die bereit 1st, alles, SOgal ihre menschliche Integrität, auizu-
geben, WEn S1Ee das Leben ihres Kindes retten kann UunAaCcCAs mıt einem
Hund verglichen, 1Dt sS1e cht klein bel, Ssondern beharrt Ihre eharrlichkeit

VON vielen Lesern gerühmt uınd als Voraussetzung die eillung ihres
es betrachtet Doch TUN! einiach Glaube, der ihre Situation
verändert hat Selten lesen Leser die Geschichte Aaus der IC der Tau ihres
Kindes Aaus einem alter-nativen Blickwinkel
1ne Tu’a-Lesart derselben Geschichte würde cht Jesus und se1ine Jünger,
sondern die Tau und Kind privlegieren. der Gesellschaft verortet
(V 24), STEe S1Ee das Verworiene, das Ungewolte und das Jgnorierte S1e und

Kind Sind die Tu’a-Subjekte der Erzählung verglichen miıt den anderen
harakteren Sind S1e Im Hintergrund positioniert. Doch gerade S1e Sind C  9 die e1IN!
der größten erwandlungs- oder Bekehrungsgeschichten der vangelien 1n Gang
setizen Wenn Bekehrung einen dramatischen der eigenen Gesinnung,
Einstelung und ahrnehmung bezeichnet, dann geht dieser Geschichte
cht die Heilung des es |DS geht die Bekehrung Jesu: Er durch
die Antwort der Tau verwande. und cht umgekehrt DIie Heillung des es
erg1 sich als eın Resultat dieser inneren Wandlung Jesu; nachdem bewusst
geworden 1St, dass die Tau den Finger 1n die un seiner kulturell eXNinierten
ahrnehmung VON Aufßenseitern gelegt hat

alatuKu Schlussbemerkungen
In der vorangehenden Diskussion habe ich mich selbst als Leser und u JaRa-Tu
als die und Weise positioniert, Nnner der Klasse der Tu  a (der YeWÖ.
en Tongaer lesen. Aufgrund dieser Positionlerung ist Lau faka-tu’a eine
Lesart, die be]i ihrer Auseinandersetzung m1T der besonders auft die beiseite
geschobenen (ausgegrenzten, cht gesehenen, 1gnorlerten, stimmenlosen) Sub
JE: achtet Als Ausgangspunkt analysıiert U JARALU den Kontext des Lesens,

sozijale Mechanismen entlarven, die das Wohlergehen dieser Subjekte
beeinträchtigen. Lau faka-tu ’a damit der Entdeckung Bedeutun-
SCH, auft denen NEUE, auft Veränderung ausgerichtete andlungen basieren



Thema. können. Das Ziel des Lesens esteht darin, sicherzustellen, dass Tu’a-Subjekte
Ozeaniıen und (Im wirklichen Leben und exten)] angEeMESSCH berücksichtigt und beireit
die Indigenen werden.Iheologien

thalya Brenner/Archie Lee/Gale Yee (Hg.) (renesis, Minneapolis 2010,
Edward Said, The World, the Text and the Critic,on 1983, 241
„Aus der Sicht“ Original: Ahrough the eye-/I-s. Dieses ortspie. impliziert, Aass das Lesen

mit eigenen ugen (eyes) gleichzeitig auch eiIn Lesen VO.  D eigenen Ich (I) her ist Jeder Leser
bringt eiıne eigene Subjektivität und eıne eıgenen Idiosynkrasien die Lektüre mit eın
Meine ugen S1iNnd durch mMeıin Ich konditioniert; die und Weise, WwI1e ich exte lese, ist VONl
den ingen geiormt, die meın „Selbst“ als eine Person definieren. Deshalb spreche ich auch
VO'  = gewöhnlichen Tongaer Singular; obwohl ich als ein M lese, kann ich nicht den
Änspruch erheben, alle gewöhnlichen JTongaer lesen und ihnen uch dieser 21}
keine Les,  A vorschreiben. Dennoch ist meın „LIch-Auge“ kein sich stehendes, sondern eın
kollektives Subjekt. Wann immer ich lese, bın ich miıt 1ner Gemeinschaft verbunden, deren Teil
ich bin diesem Sinne ist das Ich auch eiIn Wir Ich ede als individueller af doch meın
Tu  a-Sein lässt sich über meine Zugehörigkeit 1ner Tu’a-Gemeinschafit definieren.
Ohne diese Gemeinschait kann ich nicht aut a-Art lesen.

Sald, World, Text and Critic, aaQ.,
Houston WOo0od, Cultural Studies for Oceania, The Contemporary Pacitc 15 2003 2) 340
Das anze ist diese besondere Stelung herum angeordnet.
SO Sprechen beispielsweise VON Tufale (außerhalb des Hauses), Tu kolo (außerhalb

des Dories) und iort
Vgl. Adrienne Kaeppler, 'ank INn 0NgaQ, Ethnology ( 174-193 Ebenso

Kerry James, Is There Tongan Middle Class”? Hierarchy and Protest In Contemporary 0NgaQ,
The Contemporary Pacific 15 (2003/2), 309-336
S1e werden me1list mi1t Bezeichnungen belegt, die ansonsten Tieren vorbehalten S1Ind. SO

werden die Kinder der T'u häulg Uhiki genannt; dieses Wort benutzt VOT allem ‘Tiere
und ihre ungen. Ironischer- und unglücklicherweise aben solche Vorurteile iıhren Weg die
Psyche der Tu gefunden, die diese Bezeichnungen, StTa} sich dagegen wehren, als Aus
a  Ck der Bescheidenheit betrachten

10 Kıne Person, deren Eltern Tu sind, zuweilen als 0S1D0si WO:  C. „ITurzender
Gewöhnlicher”) bezeichnet.

11 en die Angehörigen der Tu’a-Klasse sich aut der untersten Stuife der gesellschaftli-
chen ]lTer beänden, stehen die Angehörigen der der Häuptlingsklasse der Spitze
und genleisen alle Privlegien und alle Macht, die die tongalsche ultur ihnen gewährt. Sie
haben eiıne eele, während die Tu’a als seelenlos gelten. Aus der Sicht der “Eiki ist die
ÜaArı Faka-tu ’a} WIe uch die Tu selbst der “FiRi  66 Faka-’ei iRÜ) unterlegen. Wenn
der Begriff Faka-tu’a beispielsweise auf eine Handlung, eine Idee, e1iINn Wort oder e1iINn er  en
angewandt wird, ent als Negativetikett. Anga faka-tu’a sich auf UQC: verhalten)
kennzeichnet gewlsse Verhaltensweisen als iniormell und sozlaler Hinsicht inakzeptabel.
Lea Jakatu’a (auf U: sprechen) wird meist aut eine Person angewandt, die sich auf eine
drastische oder iniormelle und ungeordnete Weise ausdrückt Fakakaukau Jaka-tu  a (auf SE  'a-

denken) brandmarkt die Gedanken des Betreffenden als unterlegen und Uunsinnıg.
12 Edward Winslow Gifiord, Tongan Society, Honolulu 1921, 286

E1ın Tu kann jedoch nicht SCZWUNZEN werden, anders handeln Selbst WLn eiIn Tu
nicht iIreiwillig handelt, wird oder S1e dennoch immer eın Tu und e1ine Seinsweise wird
immer Faka-tu sSein Faka-tu o1bt den Tu die ance, ihre dentität und ihre und Weise



Geschichten HeUu erzählen und wiederherzustellen! Faka-tu ist auch der TU A, der Nasılı
sich au der Unterschicht der Gesellschait erhebt, den Herrschenden die bleten. Es Vaka’uta
isSt auch der Tu a’ der sich nicht Äänger als jekt behandeln lässt, weil ein aktıves Subjekt
mıt eigenen Rechten ist.

14 Alles Lesen ist jedoch begrenzt und begrenzend. DIie renzen des eigenen Lesens eiNnzZuge-
stehen i1st kein Zeichen VOIl Schwäche, sondern die Erkenntnis, dass och andere Sichtwel:
semn 10L die sich VOIll der eigenen unterscheiden und SOgar widersprechen können. DIie

Unfähigkeit, seine Grenzen anzuerkennen, macht Gespräche unmöglich und leugnet unweilger-
lich bestehende Unterschiede und Andersheıit.

Aus dem Englischen übersetzt VON Gabriele Stein

Jesus als Tul König) und Turaga
(Häuptling)
Ialtıa  uwere

\WO. die Häuptlingstitel Tu7 und Turaga Jesus verschiedenen
usammenhangen eDrauc. sind, se1t das stentum auf die Fidsc  nseln
gelangte nnerhalb und aufßerhalb der chen, Gebeten, Bibelübersetzungen,
Ansprachen und Predigten wurden S1E bislang aum eingehender theologisch
uıntersucht Ich S1E Folgenden einer theologischen yse ınterziehen.
el möchte ich das Bild des ens (Na ere, als Sprachumgebung dieses
Diskurses verwenden. Garten STEe diesem usammenhang Land Vanua)
und folgt damıit einer fidschianischen Erzählung bzw. einem Schöpfungsmythos.
Darauf habe ich einıgen meıner en bereits ezug ygenommen.* Were
oder Garten ist ein tes Lebenssymbol der Fidschi-Tradition, aber auch
allgemein auft den pazilischen nseln, einer Weltgegend, die jetzt immer häuliger
Ozeanıen genanntwird.%
Bevor ich 1NSs ema einsteige, SO ich zunächst die edeutung des Häuptlings
und der Häuptlingstitel auft Fidsch1 erläutern.

Häuptlingstitel
Tu7 uınd Turaga, die Häuptlingstitel, die hıer gehen soll, aben elde
dieselbe ortwurzel u stehen). Der 1te Tu7 König besteht Aaus den ZWEe1
ern u stehen) und (In AIl, auf) Deshalb heißt T’ul WO „stehen


